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Die im KirchHchen Amtsblatt 1963 Heft 2 abge­
drucktie V emrdnung über öffentliiche Sammlungen 
und v.eranstaltungen zur Erlangung von Spenden 
(Sammhingsver,ordnung) v.om 3. November· 1962 -
GBI. 1962 Teil II Seite 761 - und die Erste Durch­
führungsbestimmung zur Sammlunigsvemrdrnung vom 
20. November 1962 - GBL 1962 Teil II Seite 763 
- sind außer Kr.aft getret~n. An ihre Stelle sind 
dte im Gesetzblatt 1965 Teil II Seite 238-242 ver­
kündete V emrdnung über das öffentlkhe Samm­
lungs.- und Lotteriewesen - Sammlungs- rund Lotte­
riever.ordnung - vom 18. Februar 1965 und die 
Er.ste Durchführungsbesümmung :zJur Sammlungs- und 
Lotterievemrdnung vom 18. Februar 1965 getreten. 
Vierordnung und Durchfüprungsbestimmiung werden 
nachst.ehend abgedruckt. · 

Wo•elk e 

V.erordnung 
über das öf f entliehe Sammlungs­

und Lotteriewesen. 

Sammlungs- und Lotterieverordnung -

Vom 18. Febr,uar 1965 

Zur Durchführung von öf:fienfüchen Samm1ungen 
und öffentlichen Lotterien wird folgendes· verordnet: 

§ 1 
Begriffsbestimmungen 

(1) Off.entliehe Sammlungen s1ind Sammlungen auif 
Straßen, Wegen oder Plätzen, in Kultur- ~deT Sport-
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stätten, in Betrieben oder Verwaltungen, in ander,en 
allgemein zugänglichen Räumen oder von Haus zu 
Haus durch unmitt<elhare Aufforderung ·der Bürger zu 
Geld- oder SachspeI11den oder du11ch Verkauf von Ge­
genstäI11den, in deren Verkaufspreis ein Spendenbei­
trag enthalten i.st (Plaketten, Spenidenmarken u. dgl.). 

(2) Zu den öffentlichen Sammlungen gehfüen; auch 
solche Sammlungen, di<e über Press·e, Rurndfunk, Fern­
·s.ehen oder andere Publikationsorg,ane drnrch unmittel­
haPe oder mittelbare Auffo1rderung dle:r Bürger zu 
Geld- oder Sachspenden dmchgeführt weirden (V,er­
öffentlichung V•On Aufrufen, Verteilung von Werbe­
mat:erial u. dgU. 

(3) Zu den öffentlichen Sammlungen im Sinne des 
Abs. 1 zählen auch öffenfüche Veranstaltungen zu,r 
Erlangung von Spenden. Eine öffentliche Veran­
staltung zur Erlangung v,on Spenden liegt v<ar, wenn 
di•e Veranstaltung allgemein zugänglich und darauf 
gerichtet ist die Teilnehmer durich unmittelhai11e oder 
mittelbare Aufforderung ZJU Geld- ,o,der Sach.sp·enden 
zu veranlassen. Um eine öffentliche Veranstaltung 
zur Erlangung von Spenden haindelt .efr sich aiuch 
dann, wenn der Spendenbetr.ag ~n dem gefo11deirten 
Eintritisp11eis mit enthalten ist. 

(4) Offentliche Lotterien sind Veranstaltwng:en zur 
Arnsspiielung von Geld- und Sachwertg,ewinnen, bei 
denen die Beteiligung v,om Einsatz eines. Geldibetra­
geis abhängig ist und ein nicht begr,enzter l'.ersonen­
kPei.s dar.ail teilnehmen kann. Hierzu gehöre[} auch 
P11ei1sausscbr,eiben, wenn die T.eilnahme von deT Ent­
richtung ,eines Geldbetrages oder v;on Sachspenden 
abhängig tst. 

(5) Eirne öffentliche Sammlung Hegt niieht vor, 
W1enn von polittschen Parteien, demokr.atischen Mas­
senor.ganisatiioillen oder gesellschafthchen Organisa­
Uonen unt,er ihren Mitgliedern dwrch V·erkaiuf von 
Sondermarken oder gleichgeart•eten Gegens.tändien ge­
sammelt wird, um 2.msätzliiche Mittel für die Erfül­
l'llng 1hrer Aufgaben 21u erlangen. Sammlungen der 
Religionsgemeinschaften sind nkht öffentHch, wenn 
ste bei der Ausübung von Kulthandlungen aus-
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schHeßHch in den dafür bestimmten RäU1men durch­
~eführt werden. 

(6) Eine öffentliche Lotterie Hegt nicht vor, wenn 
aJUlsschl.Leßlitch Mitglieder des Veranstahers. (Vereine, 
OrganiJsationen u. ä.} und deren Famili.enangehörig·e 
teilnehmen dürfen oder dte gesiamte Veranstaltung, 
in der die Lotter1e durchgeführt werden S•oll, in 
gieschloss·enen Räumen stattfindet. zu denen aus­
schheßl:üch dem eingeladenen Personenkreis Zutritt 
gewährt wird (z. B. Betriehsveranstaltungen). 

§ 2 
Formen öffentlicher Sammlungen und 

öffentlicher Lotterien 

OHentHche Samm1'ung.en und ö.ffentli1che Lotterien 
sind nur in folgenden F,iJrmen zul.ä&sig: 

Off entliehe . Sammlungen 

.a) mit gedruckten und numerierten Sa:mmellis.ten, 

,b) mit ve11schlossenen und besonders g•esikherten 
. Sammelbehältern, 

c) du11ch Verkauf V1o_n Geg.enst.äniden, in deren V er­
kllllllf.spreis ein Spendenbeitrag ·enthalten ist. 

d} durch V erkaiuf V•On P.o:stwertz;e.iichen mit Spen­
denzuschlag, 

e) durch Verkauf von füntrittskairten zu öffent­
lichen V er.anistalt:ungen, die aJUf die Erlangung 
von. Spenden gerkhtet sind, 

f) durch Einri1chtiun.g und öffenfüche Bekanntma­
chung v·on Po1sts1checkkonten, arµf die Spenden 
eingezahlt werden können. 

g) durch Einr.iichtung und öffenfüche Bekanntma­
chung V10TI Stel1en, hei denen Sa1chsipenden ent­
gegengen1ommen werden. 

Offentliche Lotterien 

h) durch Verkauf von Loshr1efen, nummergesi­
cherten Spi.elausweisen ocl·er Baipprö11chenlo:sen 
(nachfolgend' L0<S1e genannt), 

i) i!m ZUJs.ammenhang mit .einem Preis1a.ussiehreiben, 
wenn dais Recht :zui: Beteiligunig c1u11ch Geld­
oder Sachspenden erwO'rben whid. 

§ 3 
Genehmigungspflicht; VorauBsetzung für die 

Genehmigung 

ü) Off.entliehe Sammlung•en und öff.entli.iehe Lott.e­
riien sind genehmigungspflichtiig. Sie können geneh­
migt Wlel'den, wenn sie mit den Gr\1illJdsiätzen der Po­
litik der Deutschen Demokratisohen R.epruibltk und 
der .sooiailistischen Gesetzhchkeit in U.hereinstiJmmung 
stehen, die öff.entliohe Ordnung und Si1cherheit nkht 
beeinträchügen und di,e ord111llllgsgemäße Durrchfüh-
11\1illJg gewähr1ei1stet ist. Häufung.en oder UheTschnei­
dungen s·ind nicht zmmlas1sen. Bei dm Entscheidung: 
über di1e Genehimigtmg i.st ein str.eniger Maßstab. an­
ZJuilege'l).. 

(2) Die Genehmigung für (;iffentHche Sammlungen 
von zentrq,ler und örtlicher Bedeutung ertejlt der. 

Mi:nilsier des Innern und Chef der Deutschen Volks­
poli::;i:ei. 

(3) Die Genehmigung für öff.ent.Hche Lott,erien er­
teih der Minister des· In111ern und Chef der Deut" 
s1che:n Volksp.oHzei nach Absümmrung mit dem Mi­
nister der Finanzen. 

(4} Vm der Erteilung von Cenehmigungen n::i1ch 
den Absä1tz.en 2 u111d 3 sind die zentralen Leitungen 
der beteiligten ge1SJells1chaftHchen Orgranis.aüonen ziu 
kornulüer.en. 

(5) Der Mi•ni,s'1er des Innern und Chef clier Deut­
sichen V olksrpoli:zei kann in Einzelfällen den Stell­
vertreter der Vorsitzenden für Inneres der Räte der 
Bezirke das· Recht übertragen. örtliche S.amml.u.ngcn 
zu genehmigen. 

(6) Die Gcnehmigu111g für örtHche Tomholein mit 
Pappröl1chenlo•sen in Städten, Stadtbezirken und Ge­
meilnden ertreilt der Rat des Kreis1es, Abteilung Fi­
nanzen. Diese Lose dürfen nur a:n f.e:sten Standor­
ten im Orts.her-eich angeboten werden. 

(7) Offentl:iiche Ausspielungen von u:nbewegHchen 
Sachen s1ind n:iicht statthaft. 

§ 4 
Inhalt der Genehmigung; Veröffentlichung 

(1) Die Genehmiguing1en für öffentliche Sammlun­
gen und -öffeintli.che Lott,erien si:nd für ,einen brefriste­
te1n Zeitraum und untier Beschränkung 

0

aiuf bestimmte 
Formen der Sammloung,en oder Lotteriten zu ertdlen. 
Sie gehen J]Uf für das. Gebiet, für das· si•e ert·eilt 
s'i!nd. und können von Aüflagen abhängig gemacht 
werden. 

(2) Die 'Geneh:migrllln.gien für öffentliche Sammlun­
gen und öffentliche Lotterien schli.eßen di1e Ber·e·ch­
tiigun.g zur W erhung ern. Vm der Ertei1u111g' der Ge­
nehmi,gun.g i1s-t jede W erblllng uml'!Uläs.sig. 

(3) Die Gnehmigru1ngen für öffentliche Sammlun­
gen und öffentliche Lotterien sind im Zentrallbla.tt 
der Deutischen Demo'kratis1che:n Republik zu ver­
öffenfüchen. Genehmigungen für örfüche Sammlun­
ge1n, die unter den VoraUJs.setzungen diei~ § 3 Abs. 5 
durch den Stellvertr·eter des Voa-sitzenden für Inne­
res• des Rates des Bezirk.es erteilt werden, sind im 
Mitteilungsblatt des· Rates des Bezia-k.es zu v·eröffont­
lichen. Genehmi•grnngen nach § 3 Abs. 6 sind im 
M1tiei1Ung,sblatt des Rateg des Kreises zu veröffont­
lichen. 

§ 5 

Genehmigungsantrag; Prüfung und Bearbeitung 

(1) Die Genehmi.grnng zm Durchfühmrug einer öf­
fonfüchen Sammlu1ng oder öffentlichen Lotterie iist 
vom V ernootailter schriftlich zu be~ntragen. Im An­
trag müssep. folgende Angaihen enthalten sein: 

a.) der Zweck der Sammlung oder Lotterie, 
b) die vor,geseh1ene F1orm der Sammlung oder Lot­

terie, 
c) der ZeHrarnm und dais Gebi1et. in dem .die 

Sammlrnng oder Lottefi.e durchgeführt werden 
•soll. 
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(2) Zlllsätzlich zu den im Abs. 1 erforderli,chen 
Angaben :Us1t bei der Bea:ntragung der Genehmigung 
zur Durchführnng einer öffenfüchen Lotterie naich­
zuwei1sen, daß 

a) ein allgemeines Irnter.esse an der Durchführung 
der Lotterie besteht. ' 

b') dite zur Au:s·spidun,g gelangenden Gewinne dien 
Bedürfniis.s.en der Bevölkernng .entsprechen, 

c) die Rentabilität der Lotterie sow1e einie Gew.illln­
alliSiSchüttung in der ~gel von 60o;o der geplan­
ten Einnahmen gesichert ist. 

d) die Bereitstdlung der Sachgewinnie vor Beginn 
der Lotterie vertraglich ver.einhart is.t. 

Bei der Beantragung der Genehmigung i1st auß1erdem 
das Datum des Ziehungstages amzmgehen, sofern die 
Gewfone nicht her·eii's dmch die Lo1se sielbist be­
sümm t werden. 

(3) Die Absätze 1 und 2 gelten auch für die Be­
antragung der Genehmigung einer örtlichen Tombola. 

§ 6 
(1) Anträge auf Erteilung der Genehmigung von 

öffentlichen Sammlungen und öffenfüchen Lotterien 
sind zu richten: 

für dais Gebiet der Deut- an das Minis·terium des 
sehen Demokraüschen Re- Innern; 
publik oder für mehrere 
Bezirke 

für das Gebiet eines Be- an den Rat des Bezir­
zirkes oder für Teile ei- kes, Abteiluing ln1I1ere 
fies Bezirkes, die mehr.ere Angeleg,enheite1I1; 
Kreise umfassen 

für das Gebiet eines Krei- an den. Rat des Krei1Ses, 
ses oder für Teile eines Abteilung Innere· Ange-
Kreilses legen.heiten. 

(2) Anträge auf Erteilung der Gen1ehmi1gung zur 
Durchfühnmg örtl1cher Tombolen D.aJc'h § 3 Ab&. 6 
s·ind an den Rat des Kreiises, Abteilung Finall!zen, 
zu richten. 

§ 7 
Anträge auf Erteilung der Ge1nehmigung für öf­

fentliche Sammlungen und öffenfüch.e Lotterien, de­
ren Durchführung nach alLseiHger Prüfong befür­
wortet wird, sind .mit den Stellungnahmen der Stell­
vertreter der V.ansitzenden für Inneres dier Räte der 
Bezirke dem Ministerium des Innern zu ühel'senden. 
Anträge, die nicht den ErfmderniJs,sen gemäß § 5 
entsprechen, silnd dem Antragsteller mit Begrün­
du11g zurückzugeben. 

§ 8 
Widerruf der Genehmigung 

Die Genehmigung einer öffentlichen Sammlung 
oder öffentli$en Lg.t;terie ka:nn widermfen wer.den, 

~ "'.:.. 

a) w.enn die der Genehmigung zugmnde · lie~enden 
Angaben umichtig oder irreführend waren, 

b) wenn die Sammlwrng oder Lotterie ·in anderen 
als den genehmigten Formen durchgeführt wird. 

c) wenn Auflagen, mit denen die Genehmigung 
verbunden ist. nicht erfüllt wurden. 

§ 9 
Einschränkung und Begrenzung v.on öffentlichen 

Sammlungen und öf /entliehen Lo.tterien 

(1) Da:s Sammeln in öffentlichen Verkehrsmitteln, 
auf Bahnhöfen, in Gaststätten und Verkaufüstellen 
sowie der Verkauf vron Losen in öffentlichen V er­
keh11s:mitteln sind untersagt. 

(2) Der Rat der Stadt, des Stadtbezirkes ~.der der 
Gemeinde ist berechtigt. die Sammlungs.täti1gkeit und 
den- V er kauf von Losen an we'iter.en Orten ;ZU unt·er­
sagen, sofern es ZJur .Gewahrleiistiunig der öffentlichen 
Or·dlllung und Sicherheit erfoI'derHch 1st. 

(3) Die Anzahl der Sammellisten und Sammlungs­
beaiuftragten ist durch den Veranstalter oder einen 
daZJUI bevollmächti:gten Vertr·eter im Einvernehmen 
mit dem Rat der Stadt. des Stadtibezirkes oder der 
Gemeirnde festzulegen. 

(4) Mit der A'usgabe der Sammelli1sten und der 
Ausweise darf erst begonnen werden, wenn der Rat 
der Stadt, des Stadtbezirkes oder der Gemeinde dem 
vorgesehenen Umfang der Sammlurug zugesümmt hat. 

§ 10 

Sammlungen und Lotter:ien in Betrieben 

In Betrieben, fünrichtungen und Insfüut1onen, in· 
denen gewerkschaftHche Grunidorgianis,atto:nen beste­
hen, ist die Durchführung von. öffenfüchen Samm­
lungen und der Verkauf v.on Losen gmin<lsätzlich 
nicht gestattet. Ausnahmen bedürfen der Z1ustimmung 
de9 Bundesvorstandes ders Freien Deutschen G~werk­
schaftshundes. 

§ 11 

Sammlungen im Bereich der bewaffneten Organe 

Die Durchführung der gemäß! § 4 genehmigten öf­
fentlichen Sammlu'IlJgen sowie der Verkauf von ,Lo­
sen im Bereich der bewaffneten Org,ane bedarf der 
Zustimmung des Leiters des jeweiligen zentralen 
staatlichen Organs. Von ihm können in Uhereinsüm­
mung mit den Veranstaltern abweichend von den 
Festlegungen der gemäß § 4 erteilf.en Genehmigun­
gen die Termine und die Formen der Sammlungien 
bestimmt werden. ' 

§ 12 

Mitteilunge'n, der Ergebnisse der öf /entliehen 
Sammlungen oder öf /entliehen Lotterien 

Die Veranstalter von öHendichen Sammlungen 
und öffentlichen Lotteden haben dem Ministerium 
des1 Innern auf V erlangen Auskunft über die Er­
gebnisse der durchg.eführten Sammlu11gen und Lotte­
rien zu erteilen. 

§ 13 
Wert der Gewinne 

(1) Der kleinste Gewinn muß mindestens dais1 Dop­
pelte des Lospr.ei.ses betragen. 
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(2) Die Bestimmung des Ahs. 1 gilt nicht für Los­
. briefiotterien. 

§ 14 

Rennwelt- und Lotteriegesetz 

Die Bestimmungen des Rennwett- und Lotterie­
gesetzes v;om 8. April 1922 werden durch diese Vier­
ordnung nicht berührt. 

§ 15 

Ausnahmen von der Gen,ehmigungspflicht, 

Diese Verordnung ßndet keine Anwencllung auf 
gewerbliche Lotterien, so.fern .der Gesamtpl'eiis der 
Spielausweise jeder einzelrnen Ausispidung 15 MDN 
nicht übersteigt. siowie aurf den VEB Sport-Toto und 
den VEB, Vereinigte Lotteriehetdehe. 

§ 16 

Ordnungsstraf bestimmung.en 

(1) Mit einem V erweis oder einer OrdnungS1strafe 
von 10 MDN bis. zu 500 MDN kann ;bestraft wer­
den, wer v·or.sätzlich 

a) für eine nicht genehmigte Sammlung oder Lot­
terie wirbt oder eine solche Sammlung oder 
Lotterie ankündigt. durchführt oder bei ihrer 
Dur.chführung mitwirkt, 

b) zur Erlangung der Genehmi1gung für die Samm­
lung oder Lotterie unrichtige oder irr.eführende 
Angaben macht. 

c) ohne dazu berechtigt zu s.ein, an einer Samm­
lung oder Lotterie mitwirkt, 

d) bei einer genehmigten. Sammlung oder Lotte­
rie außerhalb der festgel,egten Termine, oder an 
Orten mitwirkt, an denen dies untersagt iist, 

e) in einer anderen als . der genehmigt1en Fo:pn 
sammelt, 

f) der Aufforderung nach § 12 ntcht naichlwmmt. 

(2) Zuständig für die Durchführung des Ordnungs­
süafverfohrens ist der Stellvert11etex des Vorsitzen­
den für Inneres des Rates des Bezirkes, in dMsen 
Bereich der Veranstalter seinen Sitz hat. 

(3) Für die Durchführung des Ordrnu.n:gStstrnfver­
fahren.s und den Aus,spvuch von OrdrnungStstrafmaß­
nahmen gilt die Ordn.i.mgsstrafvemrclmung v'om 5. No­
vember 1963 (GBL II S. 773). 

§ 17 

Einziehung v.on Spenden 

(1) Spenden, die unter Verletzung der Bestimmun­
gen dieser V er.ordhu:nig erlangt w,erden, körnllien durch 
den Rat des·· Bezirkes im V erwaltungs1w,ege einge:lio­
gen werden und fallen der Volks,soUdarität zu. Das 
gleiche gilt für Spenden, wenn dLe Genehmigung ge­
tm·äß: § 8 widerrnfen wurde. 

(2) Der Veranstalter hat das Recht, gegen die 
Einziehung der Spenden innerhalb von zwei W1ochen 
nach Erhalt des· Eiillziehungshesc'heides Besichwerde 
einzulegen. Sie ist an den Rat des Bezirk·es zu rich­
ten, durch den die Spenden einge:liöigen wurdein. 

(3) Hilft der Rat des Bezirkes der B.eschwerd 
nicht ab, so hat er s.ie innerhalb einer Wnche der 
Ministerium des Innern zur Entscheidung zu "übe1 
.&enden. Das Mini,sterium des Innern eintsche1dc 
endgültig. 

§ 18 

Durchführungsbestimmungen 

Durchführungshestimmunigen erläßt der Ministe 
des Innern und Chef der Deuts.chen Volkspolize 

§ 19 
Schlußbestimmungen 

(1) Diese Verordnung - mit Ausnahme des § 16 -
tritt mit ihrer Verkündung in Kraft. § 16 tritt eine· 
Monat nach der Verkündung in Kraft. 

(2) Gleich:zeitig treten außer Kraft: 

a) Ver.ordnung v.om 3. November 1962 über öf 
fentliche Sammlungen und y,eran.staltiungen zu 
Erlangung v.on Spenden (Sammlungsi\Te110rd'Illun~ 
(GBL II S. 761), 

ib) Erste Durchlüh1ungshestimmung V·om 20. No 
vember 1962 zur Sammlungsver.ordrnung <GEL I 
s. 763), 

c) Anordnung vom 8. Juli 1954 über die Erteilun 
von Genehmigungen für LoUerien und Ausspi.e 
lungen sowie über di'e Sternerbef11eiung v.on Lot 
terien und Ausspielungen zuguns.ten des Na 
·tiionalen Aufbauwerkes (ZBI. S. 335). 

Berlin, den 18. Februar 1965 

Der Ministerrat 
der Deutschen Demokratischen Republik 

Vonsitzender des Min1st.errates 
s t.a p h 

Der Minister de1s Innern 
und Chef 

der Deuts.eben Volkspolizei 
Dickel 

Erste Durchführun,gsbestimmung 
:zur Sammlungs- und Lotteriever.ordnung. 

Vom 18, Februar 1965 

Auf. Grund des1 § 1;8 der Sammlungs~ und Lotterie 
ver.o!'dnung vom 18. Februar 1965 (GEL II S. 238 
wird. folgendes· bestimmt: 

Zu § 2 der Verordnung: 

§ 1 
(1) Die1 bei öffentlichen Sammlungen v.eiwen<lete 

Samrriefüsten müssen folg.ende Angaben enthalten: 
a) Veranstalter der Sammlung, 
b) Zweck der Sammlung, 
c) Genehmigun,gsstel1c und Nummer der Genehmi 

gung, 
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dl zeitlicher und räumliieher Geltunissbe11eich der 
Genehmigung, 

e) Familienname, Vorrrame und Nummer des· Per­
s.onalausweises des Sammlungsheauftra:gten. 

(2) Die SammelHsten müssen vom VeranJstaltier oder 
einem dazu bevollmächtigten Vertr.eter urn1Jers.chrie­
hen sein. 

(3) Die Sammellisten haben dem als Anl.ag1e bei­
gefügten Muster ZRI ·entsprechen. ·Sie .sind· fortlaufend 
zu numerieren. 

§ 2 
(1) Der Sammlungsbeauftmgte hat, sofern nkht 

Sammellisten gemäß § 1 vmhaniden sind, einen nu­
merierten Auswej.s bei ·sich zu führ1en, der d~e aus 
'§ 1 ersichfüchen Angaben enthalten muß. Der AU1S­
wei1s muß vom Veranstalter oder einem darzu bev0ll­
mächtigten Vertreter unter.s.chri1eben s1ein. 

(2) Die bei öffentlichen Sammlungen v.erwende­
ten Sammelbehälter müsisen v·ersch1ossen und dm.eh 
Siegel, Plomben oder Stempel gesichert sein„ 

§ 3 
(1) Erfolgt die öffentliche Sammlung durch Ver­

kauf V·on Gegen.ständen, muß der geforderte Be­
trag auf den Gegenständen sichtbar angehrncht sein. 
Wird der Sperudenbetrag beim v.erkauf VOIJJ Post­
wertzeichen als Zu.s,ch1ag erhoben, ist di.e Höhe des 
Zuschlage1S auf den Postwertzeichen anzubringen. 

(2) Ist die Anbringung nicht möglich oder wegen 
der damit verbundenen Schwierigkeiten niicht zweck­
mäßig, muß der geforderte Betrag spätestens 10 Ta­
ge vor Beginn der Sammlung über Presse, Rundfunk 
oder andere geeignete Publikaüonsorgane öHentlich 
bekanntgemacht sein. 

§ 4 
(1) Bei öffentlichen Veranstaltungen zur Erlan-

1gung von Spenden ist die Höhe des Spendenbetra­
ges auf den Eintrittskarten anzugeben. 

(2) Am Eingang zum Veranstaltungsraum sind an 
deutlich si.chtbarer Stelle folgende Angaben durch 
Aushang öffentlich bekanntzumachen: 

a) Veranstalter, 
b) Zweck der Veranstaltung, 
c) Genehmigungsstelle und Nummer der Genehmi-

gung. 

Die Bekanntmachung muß vom Ver.ans'talter oder 
einem dazu bevollmächtigten Vertreter unterschrieben 
sein. 

Zu § 4 Abs. 2 der Verordnung: 

§ 5 

Auf dem Werbematerial müssen folgende Augaben 
enthalten sein: 

a) Zweck der öffenfüchen Sammlung oder öffent­
lichen Lotterie, 

•b) die genehmigte Form der öffentlichen Samm­
lung oder öffentlichen Lotterie, 

c) zeitli.cher und räumlicher Geltungsberekh der 
Genepmigung. 

z,u § 5 der Verordnung: 
§ 6 

(1) Anträge auf Erteilung der Genehmigung von 
öffentlichen Sammlun,gen .oder öffentlichen Lotteri<en 
!Sind bis zum 1. September eine•s jeden Jahres. ;für 
die im folgenden Kalenderjahr geplanten öffent­
lichen Sammlungen und öffentli.chen Lotterien bei 
dem zuiständigen staatlichen Organ zu stellen. 

(2) Anträge auf Erteilung der Genehmigung von 
öffentlichen Sammlungen oder öffentli.chen Lotterien. 
!Sind, s10weit sie befürwmtet werden, mit den Stel­
lungnahmen der Stellvertreter der Vorn.i1<2:1endien für 
Inneres· der Räte der Bezirke dem Minist.eriuim des 
Innern jeweHs Ms zum 31. Oktober zu übersenden. 

(3) Genehmigungen für öffentliche Sammlungen 
oder öffentliche Lotterien, die im Jahre 1965 durch­
geführt werden S•ollen, sind biis zum 31. März 1965 

t .bei dem zuständigen .staatlichen Organ zu beantra­
gen. Soweit die. Anträge befürwortet werden, sind 
.Sie mit den Stellungnahmen der Stellvertveter der 
V.orsitzenden für Inneres der Räte der Bezirke dem 
Ministerium des Innern Ms zum 30. April 1965 ,zu 
übensenden. 

(4) Anträge auf Genehmigung einer örtlichen T·om­
hola nach § 3 Abs. 6 der Ver.ordnung sind späte­
~tens 4 Wochen vor der Veranstaltung bei dem llU­

ständigen Rat des Kreiises, Abteilung Finanzen, ein­
zure.ichen, 

§ 7 
Diese Durchführungsbestimmung tritt mit ihrer 

Verkündung in Kraft. 

Berlin, den 18. Febrnar 1965 

Der Minister des Innern 
und Chef 

der Deutschen Volkspolizei 
Dickel 

Anlage 

ziu1 § 1 Abs.. 3 
vonstehender Er.ster Dmchführungisbestiminung 

(Muster): 

Sammelliste Nr. . * 
)(gemäß; § 1 \Abis.. 3 der fasten Durchführungishestim­
mung vom 18. Februar 1965 zur Sammlungs- und 
Lotterievewrdnimg [GBl. II S. 241]) 

Veranstalter*: 

Zweck der Sammlung*: 

Zeitlicher Geltungisbereich der Sammlurngsgenehmi­
guillg (Zeitraum der Sammlung*): . 

Räumlicher Geltungsbereich der Sammlungs1genehmi­
gung*: · 
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Die Sammlung ist durch* ....... am* .. . 
unter Nr.*: ......... genehmigt. 

biese Sammefüste 1st in der Zahl der gemäß § ;9 
1A;bs/. 3 der Sammlungs- und Lotterievemrdnung vom 
18. Februar 1965 (GBI. II S. 238) airnsgegehenen Li­
sten enthalten. 

Herr/ Frau/ Fräulein . . . . . . . tst v,on dem Un­
terzeichneten mit der Durchführung der Sammlung 
bearnftragt. 

den ....... „ ......................................... . 
(Ort) (Datum) 

(Stempel des Veranstaltens) 

Unterschrift des Veranstalters 

Lfd. Name Betrag Lfd. Name Betrag 
Nr. des Spenders MDN Nr. des Spenders MDN 

(Weitere Eirnzeichnungen ums,eitig !) 

* Die hier erforderlkhen Eintragungen sind im Druck­
verfa:fii:en herzustellen, handschriftlich oder mit 
Schreibmaschine eingetragene Angaben an diesen Stel­
len sind ungültig. 

C .Personalnaduichten 

Berufen: 
Pastor Dietrich B a h l man n mit Wirkung v,am 
J. Februar 1965 in die Pfarrstelle Gr. Bisdo.rf, Kilr­
chenkreis Loitz. 

Pasto.rin Anne-Margaret,e S im 10 n in -eine landes­
kirchliche Pastorinnenstelle für weibHche Jug.endar­
heit mit dem Dienstsitz in Greifswald zum 1. Mai 
1965. 

In den Ruhestand getreten: 
Der Leiter des Kreiskirchlichen Rentamts in Gr,eifs­
wald, Kreissynodalamtmann Wilhelm B ran d t, zum 
1. Mai 1965. 

Pfarrer Kurt A f h e l d t , Anklam, KirchenJueis An­
klam, zum 1. 6. 1.965. 

Namensänderung: 
Der Name des Seminars für Ev. Kirchenmuisik in 

·Greifswald, Bahnhofstr. 48/49 ist durch Beschluß 
der Kirchenleitung v,am 26. März 1965 in „Kirchen­
m\IISikschule Greifswald" geändert wmden. 

D. Freie Stellen 

E. Weitere Hinweise 

Nr. 2) Kindergottesdienst-Sammelmappen 
für 1966 

Evangelisches Konsistorium 
A 30801 - 13/65 

Der Kirchliche Kunstverlag C. Aurig 8053 Dresden, 
Justinenstr. 2 erinnert daran, daß Bestellungen auf 
die Kindergottesdienst-Sammelmappen für 1966 mög­
lichst bis zum 10. Juli 1965 aufgegeben werden 
müssen. Dieses seit Jahren eingeführt,e Werkchen, 
da& einen wichtigen ·missionaris.chen Dierust leistet. 
erscheint auch für 1966 wie das letzte Mal wieder 
mit eingedruckten Bildern in Schwarz-Weiß und 
außerdem extra vierfarbigem Bildbogen zum Einkle­
ben. Diese Ausführung hat sich besterns bewährt. 
denn so haben die Kindth- eine farbige Vorlag•e zum 
Ausmalen der Schwarz-Weiß-Bilder, auß·erdem be­
deutet der Empfang ·des· bunten Bildchens einen gro­
ßen Ansporn für die kleinen Besucher des Kinder­
gottesdienstes. 

K us eh 

Nr. 3) Neuerscheinungen 

Im Folgepden weisen wir auf em1ge von der Bi­
belanstalt Altenburg herausgegehen.en Neuerscheinun· 
gen hin. · 

Seit Jahren wird das illustrierte Neue· T,estarnent 
für die Unterweisung der Jugernd heg,ehrt. Es1 di,ent 
der Schriftenmission, dem christlichen Harns und 
denen vornehmlich, denen es .zu sd11wi,erig scheint. 
die Bibel selbst auf.zuschlagen. 

Vom Alten Testament lagen in entsprechender Be­
arbeitung bisher vier Einzelhefte vor, d1e die wich-

. tigsten Stücke der Ges,cMchtsbücher enthielten. Sie 
sind nunmehr zu einem Band zusammengefaßt wor­
den, der der erste von v1er weher·en ist. die eine' 
Auswahl aius den Lehrbüchern und den pmpheti­
schen Büchern enthalten werden. D~esie Neua;us­
gahe versucht hes.ondens, in die U!Jlwelt des Alten 
Testamentes einzuführen und will dazu beitrag·en, 
daß der Sinn m11d die Kraft der Geschichtsibücher 
des, Alten Testament1s heute leberndig und .wirksam 
werden; sie will dazu helfen, .d,aß die U.ebe zur giam­

zen fübel und die Freude an ihr neu· geweckt wer­
den. 

Dr·ei kleine Bändchen, die v,an Dr. Kurt Zaibel be­
arbeitet wurden, Jesiusworte'. ,Worte der w,eiisheit' 
und ,Aus, den Apokryphen', überraschen durch ihr 
an:spruchsv.olles Außere und durch einen übersicht­
lichen und a.!!.sgewogenen Druck. 

Mit Recht wird in dem Vorwmt zu dem Bändchen 
,Aus/ den Apokryphen', das· nach einem Probetext 
zusammengestellt wurde, darauf hingewieis·en, daß 
die meisten Bibelleser von den Apokryphen eine 
unklare Vorstellung haben. Martin Luther SJPricht 
V·on ihnen als den Büchern, ,die der Heiligen 
Schrift nicht gleichgehalten urnd dodh nützlich und 
gut zu lesen sind'. 
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Wer den v·on der Evangelischen Haupt-Bibelge­
sellschaft zu Berlin im Jahre 1956 veröffentHchten 
Probedruck der Apokryphen kennt, dem wird bei 
dieser Ausgabe .aJUffallen, daß der vorgelegten Aus·­
wahl '(Weisheit Sa1omos, Buch Sirach, Budh Tobias 
und Buch Baruch) Zitate aus den Kanoni•srchen Bü­
chern der Bibel und aus dem Gesangbuch nachge­
ordnet sind. Gewähren uns ·die Apokryphen einen 
Einblick in die geistigen und reliigiösen Strömungen 
der letzten Jahrhunderte vor dem Auftret·en Jesu, 
dann machen die beigegebenen Zitat·e doch deutlich, 
daß tmtz mancher lJbereinstimmung mit der _,neu­
testamenfüchen V erkünrdigung, diese an ·ganz ent­
&cheidenden Stellen dem Gedankengut der Apokry­
phen Neues entgegensetzt. 

Die ,Worte ·der Weisheit' sind aUJS den Lehrbü­
.chern de& Alten Testamentes nach dem revirdierten 
Text der Lutherbibel 1zus.ammengestellt. Den jeweils 
ausgewählteIJ. Texten werden Zitate .aus dem Neuen 
Testament beigefügt, die das V erhältni1s der Spmch­
weisheit zur Botschaft des Neuen Bundes zeigen. 

Besonderer Beachtung bedarf das Bändchen Jesus­
worte'. In ihm sind eine Reihe von Worten J esu 
Christi, wie sie uns in den vier Evangeliren über­
kommen sind, nach drei .Gesichtspunkten geordnet 
worden. ,Die ersten Aussprüche .sin:i:l ein Stück 
Selbst·offenbarung J es:u und :zeigen, wer er i.st und 
was er bringen will. 'Der Hauptteil der ausgewäM­
ten Worte enthält J es;u Aufforderung, sich der Herr­
schaft Gottes 1zu unterstellen.' Schließltch wird der 
Rlllf Jesu in seine Nachfolge laut, die hinführt zum 
himmhs·chen Vater, in dessen . Reich das Ge.bot der 
Liebe als .d~s neue Gesetz gilt. Dur1ch Jesus wer­
den wir i.n das rechte V erhältni!s rz.u Gott •und zu (Un­
serem Nächsten gestellt, nm in unserem Mitmen­
srchen begegnen wir Gott und können wir Gott die­
nen. 

Die Worte J esu treffen uns alrs Anrede, al.s Her­
ausforderung, als Frage. Die ihnen 1anrgefügten Verne 
aus dem Ges.angbuch versuchen eine Antwort. S.ie 
wollen das. Gespräch in Gang bringen, sie w.ollen 
weiterführen. ,Wenn dieses Gespräch zustande 
kommt, hat das Buch die Aufgabe erfüllt, die ihm 
gestellt ist: bibli.sche Seelsorge zu tre~ben.' 

Für alle drei B.ändchen wer.den sich vielfältige 
Verwendungsmöghchkeüen in der Gemeindearbeit 
bieten. Ob als Grundlage für Stunden der ver­
schiedenen Arbeitskreise, ob als Hilfsmittel im Kon­
firmandentmterricht oder als· Geschenk bei Kranken­
und Hausbesuchen, bei Geburtstagen oder ander.en 
festlichen Anläsrsen - diese drei Bändchen ver­
sprechen, daß man sie gerne zur Hand nehmen 
wird und :daß ;;ie auch denen, di·e die Bitbel nur 
wenig kennen, Mut machen dazu, s.ie als das eine 
Wort Gottes mit Freude zu lesen. · 

Schließlich sei auf den Kaufpr.ei1s der einzelnen 
Neuerscheinungen, die im evangelirs·chen ];3uchhandel 
erhälfüch sind, hingewiesen: · 

,Das Alte Testament illustriert' MDN 4,­
,Worte Jesu' MDN 1,80, dgl. ,W.orte der Weis­
heit' und ,Aus den Apokryphen'. 

' 

Nr. 4) 150-Jahr-Feier des Predigerseminars 
Wittenberg 

Evangelisches Konsistorium 
A 30 323 - 7/65 

den 27. April 1965 
Greifswald, 

Am 6. März 1966 wird das Prediger.seminar Wit­
telllberg die Feier seines 150 jährigen Bestehens be­
gehen. Das· Kuratorium beim Predigerseminar bittet 
alle ehemaligen Kandidaten de.s Predigers.eminars 
Wittenberg, steh baldmöglichst mit dem Predigerse­
minar in Verbindung zu s:etzen Uilld ihm möglichst 
auch über andere ehemalige Seminarteilnehmer und 
eventuell allgemein interes.si<eJ.1enc1e Ein2'lelheiten a1Us 
der eigenen Seminarzeit Mitteilung zu ma.chen. (An­
schrift: 46 Wittenberg, Collegienstr. 54). 

In Vertretung 
Kus .. ch 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 

Nr. 5) Bau der Versöhnungskirche in Dachau 

Evangelisches Konsistorium 
C 30201 - 1/65,II -

Greifswald, 
den .12. Mai 1965 

Im ehemaligen KoillzentraUonslager Dachau soll 
eine evangelische V ensöhnungskirche errichtet wer­
den, deren Grundsteinlegung am 8. Mai ds. Js. er­
folgte. Die evangelischen Gemeinden in der Deut­
schen Demokratis·chen Republik werden sich an die­
sem Bau durch die Lieferung der beiden Portale be­
teiligen können. Diese Portale werden w)n dem 
Kunsts.chmied Profes.s.or Fritz Kühn, Berlin-Bohns~ 
dorf, ges.chaffen und mit der Genehmigung unserer 
Regierung ausgeführt werden können. 

Die Herren Geistlichen werden gebet1en, auf et­
waigen Bonhoeffer-Gedenkfeiern oder weiterren kirc~ 
Hchen Veranstaltungen ·den Gemeinden di•es Vorha­
ben bekannt zu gehen und um eine Gabe für dtes 
gemeinsame Werk ·zu bitten. 

Um den Gemeindegliedern das Vorhahen zrn ver: 
deufüchen, werden folgernde Einzelheiten üb.er den 
Bau der evangelis.chen V ersröhmmgskirche bekannt­
gegeben: 

Am Nordende der Lagerstraße, auf der in den 
12 Jahren 1933-1945 Hunderttausende vonHäft­
lingen vieler Nationen und Konfessfonen Tag 
für Ta1,1;.anZJutreten unrd zu mars.chieren hatten -
für vielt; von ihnen führte der letzte w.eg hin­
ter dem Stacheldraht entlang zum Krematorium, 
.zu dem ma1, jetzt a:ru der ~eplanten Versiöhnungs'" 
kir.che vorbei gelangt - , wird je eine Gedenik­
siätie katholis.chen, ev.angeHschen und jüdisrchen 
Bekenntnisses errkhtet. Die katholische Kaipelle 
steht bereits. Mit dem Baru der jüdiis.chen Ge­
denkstäHe ist begonnen. Nun soll die evangeli­
sdI·~ Versöhnungskirche errichtet werden. Mit 
dem Bau sr0ll nkht n1Ur das. Opfer un1Ser.er evan­
gelischerl Brüder rund Schwestern geehrt werden, 
siondem wir wollen• damlt unsere V erhundenhedt 
mit a 11 e n Opfern der nationals.o•zliali!S:tis0chen 
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Gewaltherrschaft bezeugen. Dort. wo Mens,chen 
erniedrigt und 1geqUJält worden siind und Leben 
vernichtet wurde, ,s1oll J esUJs Chris:tus. verkündigt 
werden, der ·der BrUJder der Elenden. und Ver­
folgten ist rund der un1s. •zur Solk!iarüät 1~it ihnen 
aruiffordert. Er ,gibt uns seinen Frieden und 
. zei,gt uns ·den Weg zur V1ersöhnung untereinan­
der und :zu Werken des Friedemc; unter den 
Völkern. 

Ein Versöhillungs- .und Friedenswerk soll also 
die evangelische Kir·che werden. Darum wird 
nicht ein aJUlffaHendes Monument, sondern. eine 
ganz schlichte Vens.ammlungs,stätte gesichaffen, 
die zu Goüesdiernst.en, Andachten und zu stiller 
Eirnzelbesirmung dienen &oll. Diese Kirche soll 
dazu helfen, .diaß Jder BesUtch eirner s.okhen Stätte 
des Gmuens nicht nur Erschütterung auslös.t, 
oondern auch Besinnung und vertiefte Bereit­
schaft weckt zu Versöhnung und V ewntwortung 
für alle Mens.chen. 

Die von uns zustift.enden :Aortaie für die Ver­
.söhrnungskirche in Dachau werden di·e Irns1chrift 
tragen: 
„Z1uflucht ist unter dem Schatten Deiner Flügel." 
Gott gebe, daß die Bereit&chaft zum Opfer für 
dieses Vorhaben in un&eren Gemeinden g1eich­
zeitig zu rechter innerer Einkehr und Besinnung 
in den vor uns st.ehenden Wochen führt. 

Es wird gebeten, eingehende SpendJen mit den Kol­
lekten über dte Superintendentur an das• Evangeli­
sche Konsistoüum abzuführ·en. 

In Vertretung 
Kusch 

Nr. 6) Gemeindedienst 

IV. Taufe und Patenamt 

Frage l: Weshalb lassen wir unsere Kinder taufen? 
Wir tun es nkht, „weil es immer so war". 
Wir tun es auch nkht, um Un&ere Kinder· 
gegen Krankheit und Unglück zu „vers·i­
chern". Wir lassen unsere Kinder taufen, 
weil Jesus Christu:s geboten hat: „Gehet hin 
und machet zu Jüngern alle Völker: taufet 
sie auf den Namen des Vaters und des 

· Sohnes und des· Heiligen Geistes und leh­
ret sie halten alles,. was kh euch befohlen 
habe ... " 
(TaJufbefehl Matth. 28, 18-20). 

• Frage ?: Was geschieht in der Taufe? 
In der Taufe handelt der auferstandene 
Christus selbst a:n unseren Kindern. Er 
nimmt unsere Kinder · hinein in . seine Ge­
meins·chaft. Er gibt ihnen teil an dem Le­
ben, das dm.eh seinen Tod und durch seine 
Auferstehung für uns möglkh geworden 
i:st. In der Taiufe wird Christus der Herr 
unserer Kinder 1md ruft sie in seinen 
Dienst. 

Zuglekh stellt Christl!Js uns.ere Kinder hin­
ein in die Gemeinsdi,aft des Volkes Gottes, 
in die christliche Gemeinde, dJie beüeit ist 
!Zlum Leben durch ChristUJS und heauftragt 
ist, dieses Leben in die Welt hJnein wetHer­
z1ugeben . 

Der Gebrnuich des Was.sel'IS hei der Taufe 
bedeutet: Christ!rns vollizieht die Re1t.ung 
eines Mens-chen aius der Gewalt des Todes 
und aJU8' dem Gericht Gottes (vgl. Sintflut 
1. Petr. 3, 21) und gibt dem, der dem ewi­
gen Tode verfallen war, neues Lehen. 

F:mge 3: Weshalb werden kleine Kinder getauft, die 
doch von der Taufe noch gar nichts ver­
stehen? 
Die Kindertaufe w:ird im Neuen T.estament 
ni1cht ausdrücklich erwähnt. Die Taiufe gan­
zer Familien (Apg. 16, 15 16, 33, 1. Kor. 1, 
16) könnte ein Hinweis sein dara:uf, daß, 
au1eh kleine Kinder ·chrisfücher Eltern ge­
tauft wurden. Di·e Praxi,s. der Kindertaufe 
gibt es schon frühzeitig in der christli­
·chen Kirche. 

Bei jedem Taufgottesdienst wird au.ß.er 
Matth 28 (s. o.) MarkUJs 10, 13-16 ve.rlesen. 
Dort wird au1ch den Kindern das „Rei.ch 
Gottes" verheißen. Wenn aUJch dte Kinder 
Anteil haben sollen an der Gemeinischaft 
mit Christus, können wir ihnen die Ta1Ufe 
n1cht vorenthalten. 

Zugleich macht die Kindertruufe deufüch, 
daß Christrns an uns handelt, bevor wir c:l:a­
raur antworten können mit, ja oder nein. 
So ist die Kindertaufe Zekhen der freiien 
Gnade Gottes und einer allein V•on Gott -
ohne uns·er Zutun - vollzogenen Rettuillg. 

Allerdings .schließt die Kindertaufe die 
Aufgabe ein, daß Eltern und ;p.aten ihr Kind 
erziehen im christlichen Glauben, damit das 
Kind s:päter die· Antwort geben kann .auf 
das. Handeln Gottes an ihm in der Taufe. 

Die Taufe Erwachsener hat neben der Kin­
dertaufe ihr Recht und ihren Sinn darin, 
daß der Erwachsene die Antwort des Glau­
bens selhst geben kann. 

Frage 4: Wer kann Pate sein bei der Taufe eines 
Kindes, und welche Aufgaben übernehmen 
die Paten? 
Pate kann &ein, wer zur EvangeH&ehen Kir­
che gehört, zum Abendmahl zugelas1sen und 
gewillt ist, sein Patenamt a1s kircMi1c:hen 
Auftrag ernst zu nehmen. In AruS\nahme­
fällen können auch Glieder e~ner anderien 
chrtsfüchen Kirche als Paten zrnge1aissen wer­
den, s•ofern sie bereit sind, für die evan­
gelis1che Erziehung des Kindes einzutreten 
<Keine MHglieder von Sekten). 

Jedes Kind soll nach der Ordnung unserer 
Kirche mindesteniS zwei Taufpaten haben. 
Bei der Anmeldung zur Taufe soll für die 
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außerhalb wohnenden Paten eille Beschei­
nigung des zuständigen Pfarramtes zur Be­
rechtigung der Ubernahme des P.atenamtes 
vmgelegt werden (Paten:beschei1n,igung). Die 
Paten haben die Aufgabe, mit den Eltern 
zusammen da,s getaufte Kiv.d im· christlichen 

.. Glauben zu erziehen. 

Frage 5: Wie soll die Erziehung des Kindes im 
christlichen Glauben durch Eltern und Pa­
ten erfolgen? 
Eltern und Paten versprechen im Taufgot­
tesdienst ihr Kind im clir~stl:Lchen Glaiuben 
.zu erziehen. Die Verantwortung für di,e 
christliche Erziehung liegt in erster Linie 
bei den Eltern und Paten. Die Kirchenge­
meinde weiß sich mitverantworfüoh für die 
getauften Kinder und unters.tützt die christ-

. liche Erziehung im Elternhaus. 

Praktisch vollzieht sitch die christliche Er­
ziehung der Kinder illl1 Elternhaus. in fol­
gender Weise: 
a) Fürbitte für die Kinder und Anleitung 

21um Gebet 
b) Unterweisung und Beratung im christli-

1chen Glauben (Erzählen biihlisieher Be­
richte, Antwort auf Fwgen der Kindr:> 

1c) Hinführung der Kinder zur chrisfüchen 
Gemeinde (Kinderkreis, Kindergottes,­
dienst, Christenlehre, Korufirmandenunter­
richt, Gottesdienst, usw.) 

d) Vorbild der Eltern und Paten tm christ­
lichen Glcuuben und im Lehen mit der 
Gemeinde. 

Frage 6: Soll die Taufe in der Kirche oder im El­
ternhaus stattfinden? 
Die Taufo wird nach MögHohkeit im Ge­
meindegottes1dienst gehahen oder in beson­
deren Taufg1ottescliensten im Goüesdienst­
rnum der Gemeinde. Die Taufo eines Kin­
des in Gegenwart der Gemein:de läßt den 
Sinn der TaJUfe als Eingliederung in die 
Gemeinde besser ierkenrnen als ei:n Taufg1ot­
tesclie111st im kleinen Kreis der Famil!i·e. Nur 
in begründeten Fällen (etwa Krankheit des 
Kindes, oder der Eltern) können Ha1ustaufen 
durichgeführt werden. 
Die Gemeinde hält im Gottesdienst nament­
liche Fürbitte für die Täuflinge. 

Frage 7: Was versteht man unter „Nottaufe"? 
Normal,erwe~s1e vollzi·eht derr ordinierte Pfar­
rer der Gemeinde di,e Tauf.e. Ist ~as· Lehen 
des' Täuflings in .Gefahr, kann jeder kon­
firmierte Christ die Truufe vollziehen. 

(siehe Ordnung der Nottaufe im EKGes.ang­
buch, Eingangsteil S. XXVID. 

Auch die Notta:ufe ist viüllgtiltige Taufe. 
Sie wird später nicht wiederholt. Die vdl­
z;ogene Nottaufe ist dem Pfarramt zur Be­
stätigung anzuzeigen.· 

Frage 8: Kann die Tauf,e eines Kindes auch ver­
w.eigert werden? 
„Die Taiufe eines Kindes sioll ni1cht vollzo­
gen werden, wenn der Pfarrer nach gewis~ 
senhafter Prüfung zu der Dberzeugung ge­
langt,. daß eine evaIJ1gelis1che Erziehung des 
Kindes. nicht zu erwarten ist" 
(Ordnung des Kirchl. Lebens, Abschnitt I, 
Art. 8). 

Der Taufe sioll in jedem Fall ein Gespräch 
des Pfarrers mit den Eltern (möglichst auch 
den Paten) des KiIJ1des v.or.ausgehen; jn die­
sem Gespräch werden der Sinn der Taufe 
und die Aufgaben christliicher Erziehung 
erläutert. 

Ist ein Elternteil aus der Kirche ausg,etre­
ten, kann die Taufe voll:zi0gen werden, wenn 
der nicht.chrisfüche Elternteil kein.e fünwän­
de erhebt gegen die christliiche Erz1ehung 
des Krndes. 

Sind di,e Eltern n1cht kir,chhcih getraut, kann 
cUe Taufe ihres Kindeis triotzdem erfolgen. 
Eine nachträgliche kücihHche Trauung, die 
mit der Taufe verbunden werden kann, 

'wird den Elteni im Taufgespräch angeboten. 

Frage 9: Mu/5 die Taufe am Wohnort der Eltern 
v.ollzogen werden? . 
Die Taufe am Woh'Illort der Eltern schafft 
den Kontakt zu der Gemeinde, di.~: dem 
Kind in den folgenden Jahren zur Heimat 
werden soll. 

Wenn aus familiären Gründen die Taufe 
in einer anderen Kir.cheng;emei.nde erfolgen 
s10ll, erteilt dais P,farramt am Wohnort ·der 
Elt1ern die S·chriftliiche Zustimmung (Dimis­
sori,a1e}. 

V. Der Gottesdienst 

Frag;e 1: Was geschieht im Gottesdienst? 
Christus sprkht: „Wo zwei oder drei ver­
sammelt sind in meinem Namen, da bin kh 
mitten unter ihnen" (Matth. 18, 20). Der 
Gotties·diernst der Gemeindie ist nicht nur 
Gottesdienst der Gemeindie fait ni.cht nm 
eine V er.sammkmg v.on Menschen Untier 
sich, sondern in jedem Gottes·diienst ist 
der Herr J estus Ch:riistUJs uns1chthar, aber 
doch . wirklich gegenwärtig als der aufer­
standene Herr seiner Gemeinde. 

Er kommt 21u uns· in, Wort und Sakrament 
und s.chafft Gemeinsichaft zwischen 

7

, sich 
und uns. Zug1ekh gibt er auch Gemein­
schaft untereinander. 

Der auferstandene Herr beschenkt di1e; ver­
sammelte Gemeinde rilit se1inen Gaben. Er 

· ruft di·e Gemeinde in seinen Diienst und 
sendet diejenigen, die siein W.ort gehört und 
angenommen haben, als Zeugen seiner Auf­
erstehung in ihre Umwelt. 
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Fmge 2: Wozu ist die Liturgie nötig? Genügt nicht 
die Predigt? 
Lut!her s1aigt vom Gottesdi1enst: „Uns.er He­
ber Herr Gott selbst redet mit un1sr dur,ch 
s.ein heiliges w.ort ''lmd wir wiederU:m r:e­
den mit ihm durch Gebet und Lobgesang." 
In der Liturgie des Gottesdienstes geschieht 
die erste Antwmt der Gemeinde alllif GoUes 
Wort an uns (die zweite Antwiort ist dann 
die Bewahrung des Glt11rnben1s im Alltag). 

Der .airniferstandene Chri1stu1S .spricht im Got­
tesdiernst zu uns durch die Schriftlesungen 
<Epistel und Evangelium) und durch die 
Predigt. Wir antworten auf seine Anrede 
durch Gebete (Sündenbekenntnis: Herr, er­
barme dich!; Kollektengehet vm der Lesung, 
Fürbittgebet, V ate:mn.s.er: mehrfaches Amen, 
usw.), Bekenntnis (GlBJubensihekenntn1s). 
Lieder und Lobsprüche C.Ehr &ei dem Va­
ter ... ", „Allein Gott in der Höh sei Ehr 
... ") und durch die Kollekte (Antwort auf 
Gottes Gabe und Opfer). 

Die Liturgie verbindet uIJis, mit den Christen 
·.an anderen Orten (Lokale l]nd chliono1ogi­

S·Che Querverbindung), ebenso mit <;ten „Vä­
tern des Glarnbens'.", die vm uns in der 
gleichen Form den Gottesdienst hielten 
(Verbindung nach rückwärts) und mit dem 
Lobpreis derer, die s•chon in ewiger Ge­
meiUS>chaft mit Chr.is·tu1s leben (Verbindung 
nach vorn). 

Der Gottesdienst in seiner j·etzigen Ge­
stalt ist erwachsen au1s dem Gottesdienst 
der Urchristenheit. 

Frage 3: Wie höre ich die Predigt richtig? 
Die Predigt ist da>S· Bemühen .. die Bot1schaft 
de& Bibeltextes (Perikope) der Gemeinde zu­
.zu1sprechen in seiner aktuellen KoIJJsequenz. 
Der Prediger bedarf der Fürbitte der Ge­
me.inde für den Dienst der Verkündigung. 
Christus benut1zt dais MenisichentWort der Bre­
digt, mm selbst 21u uns 21u sprechen. Wir 
hören die Predigt dann richtig, wenn w:br 
bereit sind. in · den menschltchen Worten 
der Predigt Christus selhst ~u hören. Des­
halb bitten wir vor Beginn des, Gottes­
dienstes: „Herr, gib ums derinen Heiligen 
Geist, daß wir dein Wort hören und dank­
bar annehmen." Ch:dstus selhst wirkt das 
Hören auf sein W·O'rt durch den Heiligen 
Geist. 

Frage 4: Mir fällt es schwer, das lange Gebet im 
Schlußteil des Gott:esdie,nstes richtig mit­
zubeten. Was kann ich tun, daß meine 
Gedanken nicht abschweifen? 
ChristJUIS spricht: „Wenn ~hr den Vater et­
was bitten werdet, so wfrd er' s oodh geben 
in meinem Namen" (foh. 16, 23). Auf 
Grund dieser Verheißung tut die chdsfüche 
Gemeinde den Dienst ··der Fürihitte. Es ist 

·eine· Hilfo für das Mitibeten, wenn ma:n 

weiß, daß unser Gebet ein Dienst Ist für 
Kirche, Volk und MitmemsiCilien. 

Das „Allgemeine Kirchengebet" im Gottes­
dienst hat folgende Gliederung: 

a) Kirche in der Welt und eigene Gemeinde 

b) Regierung und Volk (Arbeit. ·Familien, 
Ernte) 

c) Mens.chen in der Not (Kranke, Sterbende, 
Gefallgene) 

d) Lobpreis 

Frag·e 5: Warum muß im Gottesdienst auch noch 
Geld eingesammelt werden; wir bezahlen 
doch uns.ere Kirchensteu~rn? 
Die Einnahmen aus Kircherusteuern reichen 
bei weitem nicht aus zur Deckung der Aus­
gaben der eine;elnen Kirchengemeinden und 
der Gesamtkirche. De;:halh werden die Ge­
meinden nio·ch um freiwillig.e Gaben und 
Opfer gebeten. Die K,ollekten siJlld für die 
Zwecke besNmmt, di.e die Ki.riahenleitung. 2JU 

Beginn des Kirchenjahres fe1Stlegt. Die Kol­
lekten kommen ruur dem Zweck :llllgute, für 
den sie eingesammelt wurden. Die Kollekte 
·ist ein Dankopfer für das. was Gott UIIJS• 

durch W.ort und Sakr.ament schenkt. Auch 
die finanzielle Gabe ist Antwort aiu[ Got­
tes Gaben an uns. 

Fr.agie 6: Was bedeutet der Segen im Gottesdienst? 
· Der Segen ist n1dht nur ein Wrn11S1ch des 

'Pastors für dte Gem~inde, s1ondern er ist 
di,e Zusage des lebendigen Gottes sielber: 
Ich behü.te dkh; ich hin dir gnäidEg; kh 
g1ebe dir Frieden. Wer den Seg1eTu Gottes 
empfangen hat, darf gewiß &ein, daß Gott 
auch im Alltag bei ihm iist. 

Fragie 7: Kann man nicht auch Christ sein, ohne zum 
Gottesdienst zu gehen? ' 
Man kann auif die Dauer nicht Chr.ist sein 
o'hne die Gemeinschaft mit Chds1tJuis und 
mit anderen Chri1Sten. Beides ist im Got­
tiesdienst geg.eben. Anderswo ist Christus 
nicht :ziu finden als in der Gemeinde unter 
Wort und Sakrament. Es gibt kein „priva­
tes Chr1stenturrn". Wer sich vom 'Gottes­
di.enst der Gemeinde fernhält, v·erHert frü­
her p:der später den Kontakt mit dem ,aiufor­
stand.enen Chri.srws. Wer sich dem Got­
teisdieruSt der Gemeinde entweht. verfällt 
früher oder später dem Unglaruben - .Z1umal 
in einer nichtchdstlichen Umwelt -. a1uch 
wenn er noch gewisise christliche Vmstel­
lungen beibehält. 

Außerdem ers-chiweren wir anderen Men­
schen den Glauben an Chriistms, wenn wir 
den Kontakt zur Gemeinde abbrechen. Un­
sier eigenes Beisp.iel hat po;s,itive oder ne­
gative Wirkungen. 
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Frage 8: Ist es nicht genug, wenn ich ein- oder 
zweimal im Jahr zum Gottesdienst gehe? 
Nein, es iist nicht geI11UJg. Wir werden nur 
dann mit dem Gottesdienst der Gemeinde 
v·ertrnut, wenn wir ,ihn r~gelmäßig besuchen, 
1sonst bleibt uns der Gottesdienst fremd 
:und o'hne Bezug zum täglichen Leben. Der 
Gottesdienst am Sonnta1g will uilis daizu hel­
fen, daß unser g;anzes Leben - a:uoh der 
Alltag - ein Gottes.dienst iist. 

So w1e wir das tägliche Bmt b:r:airuchen zu 
'Uns.erer Ernahrurrg, so brauchen wir immer 
v.on neuem Christus als „Bmt des Lehens". 

Frage 9: Kann man,, nicht auch die Predigt im Rund­
! unk hören, anstatt zur Kirche zu gehen? 
Der RundfonkgoHesdiernst kann den Ge­
meindeg10ttesdienst nioht ersetzen. Für 
kranke und alte Menschen und andere, 
die den Gemeindegiottesdienst ntcht besrw­
.chen können, ist der Rundfonkgiottesodiens.t 
giewi,ß eine MögHchkeH, aiuich zu Hause Got­
tes Wort 2lU hören und Gott zu antworten 
in „Gebet und Lobgesang" mit eli:ner un-

skhtbar•en Geme.inde. Aher es :fehlt heim 
RuTIJdfonkgiott.esd1enst .die sdcihtbare Gemein­
de, die Gemeinschaft mit den aJI11deren Chri­
sten, es sei denn1, daß skh eine kleine 
Gmppe v;on Chriisten zum Rundfiunkgiottes­
d1enst in einer Wohoong trifft (Hausge­
mei:nde). 

In unser.er 'Zeit ist der Gaing zum Gottes­
di>ens•t airnoh ein öffenfüches• Bekenntnis. zu 
Chrtsuus· und zu s·einer Gem.eiinde. Dieses 
öffonfüche Bekenntnis entfällt, wenn wir in 
uns.er.er Wohrnung den Rrnndfiunkgiottesdienst 
hfü.en. 

F:r:ag·e 10: Weshalb wird der Gottesdienst am Sonntag 
gehalten? 

Vm~ Aru:fa!IlJg an haben diie Chr~sten s101llntagis 
GoUesdi·enst gehalten, a1U1ch al1s der Sonntag 
noch ntcht Fe1ertag war. Der Sio!Ilntag hat 
für uns Christen dadmch sieine besondere 
Bede1ut111ng, daß an dies.cm Tage J.es•u:s 
Christus von den T1oten airnferstande:n ist. 
Das iist der. eigentHche Grund für den, Got­
tesidiernst am Soll!ntag. 
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